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ïfcStmt &wt> ht 3>a$mtt.

©on frtinxid) ©reter.

CDOCD

Stein 'Holt taxxn »ernarrter in bit ©ifòcr òer &inema=
togranhie fein, ale baè japantfcfje. $n ben Staóten Capane
trifft matt òie .Sttnotfjeater nticrjt vtxtin^elt hier une òa an,
fonòern fie ftefjen in Mtibtn aeifammen ttttò cifòen flange
Strafen für fiche Dbtn an òett ftaffab en, an òent fdjreienóeu,
fttiajiifl.cn Sfeufjcrn òer großen ^at}trrmtîtêbrrben, finb ®a*
leiten òer fd)lt muten Maìfùòelerewixv Del uno Dtlòrxxd
ijingegoflen, ttttò maê fie fdjifòem, tft fa ungefähr baê

Sdjanrtgfte, maê ein ©efjirn aueòenf'en fann. Sleitt 'SSfoïî

fchetttt fo attf Wraufantfeitcn itt ©ilóern auf Morb nnb
Scfoftntoreó, uftttige grbeììampfe, attf baê latterttòe ©er=
brcdjieu in Situationen oerptcfjt 31t fein, mie baê japatttfdje.
lino in òen .Slinofirafjett fcfjleuòert óas? Holt, ftefjt oòer gefjt
itt ©etradjtitnflen òiefer Silòer, nnò tft fo ruhig òalici, ale
felje eê bit frteòlidjftcn vlòtjffen.

ff,nx .sì ino felfift vetbMt ts fidj nidjt mei anbete, Sin ©u=

ropäer, òer ttnnorhereitet ientrct> òie gufdyauettneixge tritt,
maß fjier nidjt feftett òen ©iitòrnd tjaocn, baft ttxvas äl)u*
litbcs mie cine Maêîexabe fidj nbfptcft. Man fjat öfter We=

(egcn(jctt, :-,u beotmcfjtcn, mie ipamtciioe %uêeinanbetfe^-Un*
fleti sunfdjicn jraei ^erìoiten beë %$ixbeê nodj óaòitrdj finn*
tauiger flentadjt meròen, baft linfe ttttò redjt» nom ^rofneft
Sprecher ftd) poftteren turò mit erljafienetn s^at(jo» òie ©itt=
L>fle òeffantieren, mottet òie Spredjer ein aufjeroróeittfidjeo
Wcìrtjid geigen, ihren Wortlaut òen ©crocfliutfleit òer ftne=
miitngropljnrfjeu fóeftaltett mt/,upaffen. ©efecfjte mit Srfjiucr=

fern meròen óurd) geranfdjnoffcê ©effapper mit Vßumbue*

flauen ntarfiert.
SCuch baë Sfanòicreu aer Ifteoe roirò gettht uno hèlent

ittòem jeòeemal, menu öte Stimme non neuem in erhöhtem
Mbutmxxê angufe^en fjat, an ein ©eden flefcfjlagen :roiri>.

©itt eigenartige^ ©,eifptef òiefer MetX)Oòe fafj id) einmal
auf einem Stcmpcfpfafec in ^ongtong. 2>er öleoncr Ijan=

tterte, tnóe'nt er eraftiert fpradj, im irounió'erlich'en ©eroe=

gitnflen mit einem fangen ©amaueftahe fjtnter iljm, in
einiger ©ntfernung fafj 'óer Mann util 'òem. ©eden..' Um
óie heiòen fiante fid) baè ©off im .Streife uno faitfcfjtc in be*

fjagter Stummfjett. Sto mirò manchi ein Mittel benutzt, um
òie SBirfung, aar allem ôaê ©rattfame in SBort nnò ©ilo,
nod) su aerfcfjürfen.

Mlit ©errouitóerung ftefjt òer fttemòe immer mieòer
baê japatttfdje ilinopuhlifttm, ®ange gnmifien richten fidji
in óen JRethen òer anóern 3ufd)ancr ein, trinfen Zee,
fcfjntaujen Sederhiffeit, óte fie nor ftdj attênrctten, rattcfjea
nnò hefdjäftigen ftd) jeòer auf feine 2irt. Meine Qapaner=
innen märten auf nnò teilen fetejlc, bunte ^apterfädjier atte,
óeren ©riff, ein fnrgeë ©atnbttêrofjr, faum ein ©croidjt
fjat. Sann rotcio-er in maudjen fpanucnöcn îucoroenten fxtjt
baê ^nófifttnt noflftanótg fjrjpnotiftcrt òa oòer tè ffatfajl
fpontatt ©eifaff. .oiér nnò òa fino òie ,Utno§ in printitinen
Sajuppen nntergenradjt, òie ein ffeiuer Sturttt hafò gttfarm
mcnmerfen fami. Slber bas ©olf fcht fjier fo ftarf in einem
efemeutaren, roenn aud) ttainen Strien óer Sinne, baft 'óte

Spttfgeftûlten òer Ìidjtfpiefe alle fjofjen Wetfter òes 2(fjnen=

nnò ©ôfterfnftitô 51t oerfdjeitdjen 'órouen. lino »icie fino
nom Wiito fdjon fo hefeffen, òafj affes attòerc óattchen feine
9(it5ieljungôfraft nerf ieri.

^ìt òer 3fà'fje non ?J(ttrorau auf -ooffaiòo hefucf).tc id)

ZO<II)O^O<II>O<IIIXZWO<II)O>^O
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Vom Kino in Japan.
Von Heinrich Gretcr.

Kein Volk kann vernarrter ia die Bilöer der Kiuema-
iogrcrphie sein, als das japanische. In den Städten Japans
trifst nian die Kinothcatcr nicht vereinzelt hier und da an,
sondern sie stehen in Reihen beisammen und bilden ganze
Straßen sür sich. Oben an den Fassaden, an dem schreienden,
kitschigen Aenßern der großen Jahrmarktsbuden, sinö
Galerien der schlimmen Mnlsndeleicn iu Ocl unö Oeldruck
hingezogen, uud mos sie schildern, ist so ungefähr das
Schaurigste, was eiu Gehirn ausdenken kaum Kein Boll
scheint so auf Grausamkeiten in Bildern auf Mord und
Selbstmord, blutige Zweikämpfe, anf das lauernde
Verbrechen in Situationen «erpicht zn sein, wie das japanische,
lind in dcn Kinostraßen schlendert das Boll, steht oder geht
in Betrachtungen dicscr Bilder, nnd ist sv rnhig dabei, als
sehe es die friedlichsten Idyllen.

,Fn Kinv selbst verbölt es sich nicht viel anders. Eiu
Europäer, der unvorbereitet dnrch die ^nschanermenge tritt,
mag hicr nicht sclten den Eindrnck haben, daß etwas
ähnliches wie eine Maskerade sich abspielt. Man hat öfter
Gelegenheit, zu beobachtcu, wie spannende Ausciuaudcrsetzun-
gcn zwischen zwei Personen des Bildes noch dadurch
sinnfälliger gemacht werden, daß liuks und rechts vom Prospekt
Sprecher sich postieren nnd mit erhabenem Pathos die Dialoge

deklamieren, wobei die Sprecher ein nnßeruröentliches
Geschick zeigen, ihren Wortlaut den Bewegungen der tine-
inatograpbiichen Gestalien anzupassen. Gcsechte mit Schwer¬

tern weröen dnrch geräuschvolles Geklapper mit Bambus-
stäbeu markiert.

Auch das Skandieren der Rede wird geübt nnd belebt,
indem jedesmal, wenn die Stimme von neuem in erhöhtem
Rhutmns anzusetzen hak, an eiu Becken geschlagen wirö.
Ein eigenartiges Beispiel dieser Methode sah ich einmal
auf eiuem Tempclplatzc in Hongkong. Der Redner
hantierte, indem er exaltiert sprach, in wunderlichen Bewe-

gungeu mit eincm langen Bambusstabe hinter ihm, in
einiger Entfernung saß >der Mann mit öem Becken.' Um
die beiöen staute sich das Volk im Kreise und lauschte iu oe-

hagter Stummheit. So wird manch cin Mittel benutzt, um
öie Wirkung, vor allem das Grausame in Wort und Bild,
noch zu verschärfen.

Mit Verwunderung ficht dcr Fremde immer wieöer
das japanische Kittopublikum. Ganze Familien richten stch

in den Reihen der andern Znschaner cin, trinken Tee,
schmausen Lcckcrbisscn, dic sic vor sich ausbreiten, rauchen
nnö beschäftigen sich jedcr ans scine Art. Kleine Japanerinnen

warten ans nnö teilen leichte, bnnte Papierfächer aus,
deren Griff, cin knrzes Bambusrohr, kaum ein Gewicht
hat. Dann wieder iu manchen spannenden Momenten sitzt

das Publikum vollständig hypnotisiert da oder cs klatscht

spontan Beifall. Hicr und dn siud dic Kinos in primitiven
Schuppen untergebracht, die ein kleiner Sturm bald
zusammenwerfen kann. Aber das Volk lebt hicr fo stark in einem
elementaren, wenn auch naiven Trieb der Sinne, öaß 'die

Tpukgestaltcn der Lichtspiele alle hohen Geister des Ahnen-
nnd Götterkultns zn verscheuchen drohen. Und vielc sind

vom Kiuo schon so bcscsscn, daß alles andere daneben scine

Anziehungskraft verliert.
Fu der Rühe von Muroran auf Hokkatdo besuchte ich
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einmaf ein ftdno, òeffen ©efiättöe, befonóeré am StBenö,

iSchlreden einflößte. <©ê mar in öem öürftigften guftanöe.
ftn einem ftaltartigen 3tattm fjingen óie abgelegten frol^\axx*
öalen 51t |>unöerten. Sllê id) (ofjne Sdjutbe) unter óie gu*
fdtjauer trat unö meinen ©litt gang inftinf tin nach óem §itt=
tergrunö 'öer roeißen SBanó fenîte, traute id) meinen Sfugen
faum. ©è rouròe óie Oòrjffee aufgeführt. ©Ben ffomm öer

5Rtcfe «polrjp^em an öen Siano òer flippen, löfte óen %elë*
blöd xinb roarf iljn inê 9Jïeer, aem Schiffe óer ftrrfafjrer
nadji, ôaê SBaffer raufcfjte rottmöernoff auf uno in öem un=

fjeimftd) geörängten japanifcfjen ^tthlifum regten fidj plöfj=
lieh öie fränoe gn rafenöcm ©eifafi. Sfucfj rouróen Begeifterte
SKufe attegeftoßen. StBer id) fjtelt eê teilten Sfttgen&ficf Iän=

ger in öiefer Sltmofpfjärc auê, aenn mich rooüte fdjon eine

Cfjnmadjt befallen. Sold) einen ©inörud non einem noffen,
öämmerigen, -ounftigfjeißen Mauxxx mit òer Itnmaffe óer gel=

ben Äöpfe fjatte ich in meinem Selben noef) nie gefeljen.
„©. M. ©."

gür óie 21telter#rû?jiê.

CDOCD

SBenn man öle itaficnifdjien Stttfnafjmen mit anöern
nergletdjit,

'
fo mirò man òeren ©lorgüajc faft immer öem

füölidjen Mima, öer fjerrtidjen Sonne fttalienê gufdjreiben,
öie ja aud) òer ©egetation anöere formen unô©ntfaftungê=
mögftcfjfetten bietet, ©ine alte Xfjefe ôeê $ßfjutugirapf)en
unö öafjer noctj] mefjr óeé Jiinematograpfjen tautet, ôaê

Sonnenlidjt biete nicht gu erfetjenöe ©orteile für Stufnaf)=
men. ©enunci) roiffen Sfteaiffeure uno Operateure ein Sieö

non öen greilicfjtaufnafjnten gu fingen, öenn öie Sionne ift
nidjt umfonft rociBttd), fte fjat ifjre Saunen, uno fefjr oft ner=
öirbt fie une lòie beften Sgenen (óurcbj ihren Xoifettenroectjfet.

Bugleicfjer geit auf gfeidjem Stauöort gu gfetdjen ©eötn=

gungen Doliffüfjrte Stttfnatjmen roeifett manajmaf eine öer=

artige ©lerfdjieóenfjeit auf, baft man fidj nergroeifelt bie

£aare aueraufen möchte, fo mau nicfjt öie platte auf öem

Sîopfe mit fid) füfjrt.
9tie unö nimmer mirò òas Stieltet òie Jèaturfgenerten

erfe^en fönnen! Uno ócmtodj: anefj in öiefem fünfte ftnb
öie Italiener uorauê. ©ê gibt gifmê auê öcr affrontifdjeu
^erioöe mit geftefften Sgenerien, öle man für 3caturattf-
nafjmen fjaften muft. ©rftaunfitfji mirft ein SBcttfampf non
©laóiatoren im gixixxê majcintuê mit einer Xiefe, òie bei
öer ©lorfüfjrung affetn 18 Scfunöen beattfprudjt, btê öte

fjanóelnóen perfonen nom .gintergrttnöc .öen „erften SJMan"

erreicfjieit. iOctt öem auf Unenòlicf) etngeftefften Cbfcfti»
muróe Ijier Sfnfang uno ©nòe oiefeê Stnfmarfdjcê gleidj
fdjarf. SBoran ftcgt oieê? Uno roenn anöere Nationen
Sltefieraufnarjnten madjen, roarum fjaben fie nidjt immer
ôaê gleichmäßige Sicht auf ifjren gifmê, óaé óie Stufnafimen
unfieótngt öei entfpredjienöem ^intetaritnöe pfaftifd) in óer

sjjrojeftion roirfen ntadjien roirö'?

©in §auptgrttnö bei Sltetieraufnafjmcn ttegt in bex

gut ©erfüoeung ftefjeuòen Sicfjtqucffc, öie öae Sonnenlicht
fdjon roeajeu òer rapióen uno minimale geit óauernòen ©r=

pottieruttOj erfetjen foff. ©ie ©rfafjrttng fjat gelefjrt, òafj

nur öiffufee, alfo nidjl ôireîteê, fonöern gerftrcntcê Stdjt
bex SBirfung gleichkommt, um eine ftare ttnö in äffen ®e=

taifê roirfungênoftc Slufnafjme gu ergiefen. Nebenbei tte»"cr=

óen fjier'ónrdj'>òie ftörenöen uno òie Sinien oft nergerrenöen
Slchatteniroirfunaen, òie 'hei òireftcr ©eie udj tung ftcfj erge=

Ben, nermieó'en. ^uttòertcrfei ©inridjtnngctt gur ©etctt=

tungi ôeê Sttelterê öttrdji ©ogenfantpen gibt eê, öamit bas

Sicht öie ©arftetter nidjt bienóe, roeif fte fonft ititberottf3f
©rimaffen madjen roeröen, um -öie Sidjtftrafjfen entroeócr

gleichmäßig gu nerteifen oöer auf geroiffe Steffen öer Stttf=

nafjme gu fongentrieren. ©ie gange Ättnft einer gefttngenen
Stufnafime ibefteht fjetttgutage fefjr fjättfig nur in Stdjteffef=
ten, uno ment öer große SSnrf öamit gelungen, oft naajgc=

13 Jeuillcfon.
CD

SiadlbrucE bctäoten.

£$n ber (Sommerfrifdje,
3Roman non SDxarie |> e 11 m u t fj.

(gortfefeunß.)
ftcfj fax) ein, mein Sïeôen roeröe nidjtê nü^en unö fo

roenöete icfi miefj feufgenö ab. ftetjt trat er mieòer gu mir
unö fjob mein ©eftàjt empor, ©ei öiefer ©erührung füff=
ten ftcfj meine Singen mit Xränen. ©r fußte fie non meinen
SBimpern nnb fagte óann: „©u legft öer Sacfje roirfficfj
nief gu oief SBicfjtigfeit hei. Sebft bod) fcfjön fo fange unter
une uno bod) noch immer enßhergig?" Stfê icf) jet^t fjeftiger
gu meinen begann, muróe er ttngeöuföig uno erflärte et=
roaê gereigt: ©r fjabe mief) roirflich für nernünftiger ge=
fiatten.

9îun nerfncfjte ict) mich gu beherrfcfjen, icfj fäcfjefte ifjm
gu, trot^öem óie Xränen nod) immer atte meinen Stugen
floffen. @r fußte mid) roieòer.

„Siärrctjen", fagte er abermafê, „ffeineê Sfîarrdjen, ner=
óirbft air beine Stugen um nicfjtê. Slher icfj roeróe eê faf=
fen, roenigftenê roenißer fpielett. ©ang gurüdgiehen fann
man ftd) òa nicfjt. ©lift óu nun gufrieóen?"

Qa, id) rooflte gttfrteóen fein! Safj icf) òodj immer roie=
óer aufê nette, oaß Seo „óaé Beffe £erg" fjabe, roie meine
flutter gefagt, xxnò baft er mid) nicfjt Betrübt fefjen ìonnte.

%m näctjftfolöenoen %ag max purgene unfer Xtfdjaaft.

ajìein Manu ergäfjfte ifim, òaft ich gefefien, roie fte gefpieli.
@r fdjergte üBer meinen ftumtner unö er — purgene —
möige ftcfj audj nur auf ein Sermon gefaßt macfjen. Stufmerf=
fam Blicfte icfj gu öiefem fjinüßer. ©r fett) nicfjt auf unö fein
©eficfjt war ernft.

„frexx purgene fjane idj nicfjtê gu fagen, er ift §err fei=
ner ètanólungen", fagte ich mögficfjft rttfjtg, „öod) gurüd'ttelj=
men fann idj nicfjt, roaê icfj gefagt. $cfj fiatte ein öerartigee
Spief für ein Safter."

,rD", facrjte Seo, „jet^t ergreife ich) öie gfucfjt. ©ine groeite
©aròinenpreòigt faffe icfj nidjt tüBer miefj ergehen. Qicfi

roeröe meine 3igarre in meinem 3iwuter rauajen. SBenn
öu ßenug gefjört fjaft, fo fomme nach, x$elx%\"

„Sie fönnen gteidji mitgeljen, frexx purgene", fagte icfj
pifiert, „icfj fage nidjtê mefjr öarüBer." — ®nch purgene
BlieB. Site Seo öae 3imnter nerlaffen, B»B er feine Stugen
mit ernftent Slueórttcf gu mir empor.

,f$d) bin gang ^fjrer Stnficfjf, grau Ütfjooen, nuefj icfj ner=
adjfe öae Spiel, foBnlö eê gur Seiòenfctjaft mirò."

„SIBer —" icfj muft ifjn roofjt erftaitnt attflcfeficn fjafien
— „Sie fpieften bod) fefher!"

„©aê roofjf, aodj icfj roieöerfjole, fo lattretc baê Spiel nidjt
gur Seiöenfdjaft roirö. So lattße roir frexx unfer felfift ß(et=
Ben, ift eê feine ©efaljr. SBir roeròen óann nie ncrflcffen,
mie meit roir gefien fönnen."

„Unö Seo?" ftcfj Bog midj roeit nor unö fafj ihn ctuflft=
noft an, „Seo fpielt nicfjt tttljig, roie?" ©ine Bette Mött fcfjoß
in fein ©eftcfjt, roäfjrenö fein ©ftd öem meinen auêgttroet=
cfjen fucfjte.

Ssits 2. lllllVIM^ Sü1ä«K/«üri«K.

einmal ein Kino, dessen Gebäude, besonders am Abend,
Schrecken einflößte. 'Es war in dem dürftigsten Znstande.

Jn einem stallartigcn Ranm hingen die abgelegten Holzsandalen

zu Hunderten. Als ich söhne Schuhe) unter die

Zuschauer trat und meinen Blick ganz instinktiv nach dem

Hintergrund >der weißen Wand lenkte, traute ich meinen Angen
kaum. Es wurde die Odyssee aufgeführt. Eben klomm der

Riese Polyvhem an den Rand der Klippen, löste den Felsblock

und warf ihn ins Meer, dem Schiffe öer Jrrfahrer
nach, das Wasser rauschte wundervoll auf unö in dem

unheimlich gedrängten japanischen Pnbliknm regten sich plötzlich

die Hände zu rasendem Beifall. Auch wurden begeisterte
Rufe ausgestoßen. Aber ich hielt es keinen Augenblick länger

in dieser Atmosphäre aus, öenn mich wollte schon einc
Ohnmacht befallen. Solch cinen Eindruck von einem vollen,
dämmerigen, öunstighcißen Raum mit der Unmasse der gelben

Köpfe hatte ich in meinem Leben noch nie gcichcn.
„B. N. B."

Quecksilber-Lampen zu Innenaufnahmen.

Für die Atelier-Praxis.

Wenn man öie italienischen Aufnahmen mit andern
vergleicht/so wird man deren Vorzüge fast immer dem

südlichen Klima, der herrlichen Sonne Italiens zuschreiben,
öie ja auch öer Vegetation andere Formen nndEntfaltungs-
möglichkeiten bietet. Eine alte These öes Photographen
und daher noch mehr des Kinematographen ,lantet, das

Sonnenlicht biete nicht zu ersetzende Vorteile für Aufnahmen.

Dennoch wissen Regisseure und Operateure ein Lied
von den Freilichtaufnahmen zu singen, denn die Sonne ist
uicht umsonst weiblich, sie hat ihre Launen, und sehr oft
verdirbt sie uns öie besten Szenen idurch ihren Toilettenwechsel.

Nachdruck verboten.
13 Feuilleton.

In der Sommerfrische.
Roman von Marie Hellmuth.

(Fortsetzung.)
Ich sah ein, mein Reden werde nichts nützen und so

wendete ich mich seufzend ab. Jetzt trat er wieder zu mir
und hob mein Gesicht empor. Bei dieser Berührung stillten

sich meine Augen mit Tränen. Er küßte sie von meinen
Wimpern nnö sagte dann: „Du legst der Sache wirklich
viel zu viel Wichtigkeit bei. Lebst doch schon so lange unter
uns und doch noch immer engherzig?" Als ich jetzt heftiger
zu weinen begann, wurde er ungeduldig und erklärte
etwas gereizt: Er habe mich wirklich für vernünftiger
gehalten.

Nun versuchte ich mich zu beherrschen, ich lächelte ihm
zu, trotzdem die Tränen noch immer aus meinen Augen
flössen. Er küßte mich wieöer.

„Närrchen", sagte er abermals, „kleines Närrchen,
verdirbst öir deine Augen um nichts. Aber ich werde es
lassen, wenigstens weniger spielen. Ganz zurückziehen kaun
man sich da nicht. Bist du nun zufrieöen?"

Ja, ich wollte zufrieden sein! Sah ich doch immer wieder

aufs neue, daß Leo „das beste Herz" habe, wie meine
Mutter gesagt, nnö daß er mich nicht betriibt sehen konnte.

Am nächstfolgenden Tag war Jürgens nnser Tischgast,

Zugleicher Zeit auf gleichem Standort zn gleichen
Bedingungen vollführte Aufnahmen weisen manchmal einc
derartige Verschiedenheit ans, daß man sich verzweifelt die

Haare ausraufen möchte, so man nicht die Platte aus dem

Kopfe mit sich führt.
Nie und nimmer wird das Atelier die Naturszenericu

ersetzen können! Und dennoch: auch in öiesem Punkte sind
die Italiener voraus. Es gibt Films aus der altrömischen
Periode mit gestellten Szenerien, dic mau fiir Naturaufnahmen

halten muß. Erstaunlich wirkt eiu Wcttkamvf von
Gladiatoren im Zirkns mcrximns mit ciner Tiefe, dic bci
öer Borführung allein 18 Sekunden beansprucht, bis die

handelnden Personeu vom Hintergründe den „ersten Plan"
erreichen. Mit dem auf Unendlich eingestellten Objektiv
wurde hicr Anfang nnö Ende dicscs Anfmarschcs glcich
scharf. Woran liegt dies? Und wenn andere Nationen
Atelieraufnahmen machen, warum haben sie nicht immer
öas gleichmäßige Licht aus ihren Films, das die Aufnahmen
unbedingt bei entsprechendem Hintergründe plastisch iu der

Projektion wirken machen wird?
Ein Hauptgrund bei Atelieranfnahmcn liegt in dcr

zur Verfügung stehenden Lichtquelle, öie das Sonnenlicht
schon wegen der rapiden und minimale Zeit dauernden
Exponierung ersetzen, soll. Die Erfahrung hat gelehrt, daß

nur diffuses, also nicht direktes, sonderu zerstreutes Licht
der Wirkung gleichkommt, um eine klare und in allen
Details wirkungsvolle Aufnahme zn erzielen. Nebenbei werden

hierdurch die störenden und öic Linien oft verzerreudeu
Schattenwirkungen, die bei direkter Beleuchtung sich ergeben,

vermieden. Hunderterlei Einrichtungen zur Beleu-
tung des Ateliers dnrch Bogenlampen gibt es, damit das

Licht die Darsteller nicht blende, weil sie sonst unbewußt
Grimassen machen werden, um die Lichtstrahlen entweder
gleichmäßig zu verteilen oder auf gcwissc Stellen der

Aufnahme zu konzentrieren. Die ganze Kunst einer gelnngencn
Aufnahme besteht heutzutage schr häufig nur in Lichtcffek-
ten, nnö wem der große Wnrf damit gelungen, oft nachgc-

Mein Mann erzählte ihm, daß ich gesehen, wie ste gespicli.
Er scherzte über meinen Kummer und er — Jürgens —
möge sich auch nur auf ein Sermon gefaßt machen. Aufmerksam

blickte ich zu öiesem hinüber. Er sah nicht auf und scin
Gesicht war ernst.

„Herr Jürgens habe ich nichts zu sagen, er ist Herr
seiner Handlungen", sagte ich möglichst ruhig, „doch zurücknehmen

kann ich nicht, was ich gesagt. Ich halte ein derartiges
Spiel sür ein Laster."

„O>", lachte Leo, „jetzt ergreife ich die Flucht. Eiue zweite
Gardinenpredigt lasse ich nicht über mich ergehen. Ich
werde meine Zigarre in meinem Zimmer rauchen. Wenn
öu genug gehört hast, so komme nach, Felix!"

„Sie können gleich mitgehen, Herr Jürgens", sagte ich
pikiert, „ich sage nichts mehr öarüber." — Doch Jürgens
blieb. Als Leo öas Zimmer verlassen, hob er seine Angen
mit ernstem Ausdruck zu mir empor.

,^Jch bin ganz Ihrer Ansicht, Frau Rhoden, auch ich
verachte das Spiel, sobald es zur Leidenschaft wird."

„Aber —" ich muH ihn wohl erstaunt angesehen haben
— ,Hre spielten doch selber!"

„Das wohl, öoch ich wiederhole, so lauge öas Spiel nicht
zur Leidenschaft wird. So lange wir Hcrr nnser selbst bleiben,

ist es keine Gefahr. Wir weröen dann nie vergessen,
wie weit wir gehen können."

„Und Leo?" Ich bog mich weit vor und sah ihn angstvoll

an, „Leo spielt nicht rnhig, wie?" Eine helle Röte schoß

in sein Gesicht, während scin Blick dem meinen auszuweichen

suchte.
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